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«AmeigmK
Clßier stelken sich Mr

U

te; könte ich sagen/ daß Sie einen grossen Dreck-
Wagen in die Welt gezogen/mit viel heßlichenIrr-

gek.
. . ^ . D macht den Beschluß. Der hat nur mit dem Teu¬
fel zu thun/ daß er rhn aus der Welt bringe. Von den bcyden mittel-
sten aber mag es tvolheissenl ln meclio collüttit viritU8.8ciIicet! Die schlagen
dem gasse gar den Boden aus. Wie bemühet sind sie doch/GOTT und
alle Religion aus der Welt zu bannen? Sonderlich SpNwsck scheinet
wol recht vom Satan dazu gedinget zuseyn/die Atheisterey aufgutcn Fuß
Zu setzen. Was Hoböes nur halbicht angefangen/das hat er mit gross
ser Verwegenheit zu Ende gebracht. GOTT  behüte uns für solcher
unwersen Plulosophre! Man.hatte bry allen weitläufftiger seyn können:
Allem unserZweck istnur gewesen/ auch ungelehkten Leuten von den Din,
gen tir der Wc-t einigen Vorfchmack zu geben; auf daß sie lernen klug wer¬den/ alles schembahre Wesen gründlich prüsen/und das böse desto bessermeyden. -
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Lnatus Oes - Oattes,
«Herr zu Petro» in Franckreich/ ist
gebohren aus einem alten AdeilcheU
Geschlechts. Sein VMr / nachdem

er einige Zeit zu Limon in Poitou als eme Privat-
Person für sich gelßbet/ist endlich zum PrästveN-
ten des Parlaments zu Rennes erhoben worden.
Da dieser alt und Lebens satt von hinnen gegangen/
hat Renatus sich eben m den Niederlanden auf-
gehalten/ und die Philosophie studiret, Von der
Mttttev ist nichts bekannt/als daß sie seines Vä¬
tern auoMGemahim gewesen/ und mit dem¬
selben diesen cüttgm Sohn erzeuget. Der -Ort
seiner Gebührt ist La Haye in Turränr / ei¬
ne Stadt cm den Grentzen uon Poitu gelegen» Er
M aber gebohren den r. HsrnUllgATag/im
Ichhr nach Christi Gebührt 1596»

H» 2 . '
So bald es seine Jahre zugelossen/hüt er sich

zum Gtudkreu begeben/und zwar in die Schu¬
le der Iefmter ; zu Za Fleche. Unter weichen
er den gewöhnlichenLaufder Studien mn7 .Asihre
scilies Alters vollbracht Allein da er nun auf den
gelegten Grund/der Gewohnheit nach/ ferner Häm
bauen sollen; hat er vielmehr cwgcfongen/ denselben

rem , ljvsm qvocl iMomnnsm mesm
mV . mg8.^ cI« exWm . v.,'. Sobald
ichdenLauffdrr -cnigcn Studien zurück
gclrget/ mich welchcin man pfleget in die
Zahl der Gelehrten mit aufgenoinmen m
rvcrden; habe ich anaefanaen / aann an-

jukriegen. Venn ich

SMLLL 'LKÄ
r-» bißhertzen

Dinge zudencken. So gar/ daß er bald nach dem
Anfänge seiner Schrift von der Lehr - Art
ttlo merkoclo ) von sich sicher saget: Ämuls .6
r!luä 5mäiorum eurvLLuIrW adsolvi - czvo
äocurlo ino8 eü in eruäitorum numeruin
eooptarL , plane aliuä ocLpi coAitäre . ^ ot
enim me 6ukij §, rotcfz errvribuL impÜLA-
tum elle 3ttimrrc!vertL,uk ownes !äLLeenäL
conamL nilrüaüuä mchi profmile guäic^

wrstenhert immer lNehr und ruehr erken-
mu route , Da er nun die Schuld weder der
Unwissenheit oder Faulheit seiner Lehrer/ noch sti¬
mm eigenen blödem Gehirn und Nachläßmkeit zü-
schrerben kontr ; so fiel er auf >i'e Msimkng/vaß « mr
kerne gkwlsseWrsseuschasst in dexWeltzufindcn
sep/undman dassimge/was etwa alswahncherrr-
lich hcrbey gebracht würde/fast gar M- fatchk
UNd Ulirichttg haken müsse. '

L. ) - / 7^
Dergestalt har -r sich Mge folgende

JabreauffbasNciscN begeben,undist Kraut ?«
reich/ Nicderland / Leutschland / Deune-
marck/ Hungarn/unp Welschiauv^durch¬
zöge»/ uns hat fremder Herren Höfe/SM-
te und § eld-8äger besugk. Unozwar was das
letzteb-kristt, liier , als ein Freywlllrger/ i» UN.
mschiedlichen Feld-Zügen Mik gewesen.Z.E.
im 20. Jahre des vorigen Jahr -Hum
berts har er der Schlacht bey Präge nur be»
gewohnet. Annv24,jst er unter dem Ambro»
siUöSpttwla zwei) mahl mtt vor Brcva
gewesen; und anderer seiner KrlegeS-Dlenite zuge-
fchwsigen/ hat er RoschckeAnns rz . Mit zerstö¬
ren helffen.

Ä fl § ,4



4 Fürstellung
§. 4. wenn sie sie Mahometisch nmneten: Denn alle

Nachdlesem hater sichwiederm Nrederland Philosophie wisse gar nickts von einiger Offenbah-
brgebm/ seine Zeit bloß miss das Swvrren rung/undelso such von keiner Religion. V.Lra-
zuwenden/und sich zu unttrschiedcnen Zeiten zu 2lm-- menmzm Oilpur. I ûZä. Lrrr.bub..1671.
stervam/Lcwardett/DeVentciv Harderwrck/ cb. 8.
Utrecht/ Leyden und andern Niederländischen 5» Die Ubrsache/ daß die Philosophie verdorben/
-Oettern aufgchalten: Die übrige Lebens-Zeit aber sey Sie/ daß sie durch die Schrift sey Theologisch
hat er mchrentheiis in dem Flecken Egmond zuge- worden,v . 6eLay vith.äekorm.bum.corol.s.
bracht; da er seine Phrlo/ophistchett̂indMaohL- 6. Man könne aus vielen Stellen der Schrift
nmrrsthen Werake/ ein jegliö-es zu seiner Kit/ darchun/ so von gewissen Milchen Dingen frebus
ans Liecht gegeben. Er har aber darinn von An- xraKicis) handeln/ und tugendliche Reden ( mo-
fang viel Wieder spruch gefunden; sonderlich find rales locurionesssühren/daß sie von der MahrheiL
»hin/ seine ehemahligen Lehrer/ die Jesiricen/ sehr abŵ che. ^ irücbiusm Oiberr. äe Lbukr
aussätzig gewesen. Lcriprun cap.z.

ss. 7. Die Philosophie müsse der Schrift durchaus
LetzlichhaterstchaufderKönMMinSchM- nicht/gleich einer Magd/ dienen. VNrück. in

den/ Christi nett v be ständiges Anhalten nach ^ Ireol. pacif. cap. r.§. y.p.sr-
Stockholm begeben; ober wo!vorher den Hof 8- Es sey cmerley GewMeit/sie komme aus der
sehr gemiodett auvLiebe zu stmcrPhüofophre/ Vernunft/ oder aus der Schrift. 16. ibiä. x-- 4°
und unterschiedliche angetragene Ehren-Aemeer 9- Ausder Schrift/ wofern ste bioßalleul gete-
ausgeschlaNLn. DieseKönigLnn aber/ alsdie ftn werde/ könne man nichteineS einigen Dinges
gern.' alle Wrssenschaffttn lernen woite/ hat nicht vollkommene Wiffenschaffr erlernen/noch daraus
nacjMGn/biß er sich entschlossen/zukoMen/und fle eine deutliche und wol unterschisdene GemühtS-Bil-
Mden Phüofophischett GrHttdstt-;mrmerrrLy< dung(läea) einiger Sache fassen/ oder auch einen
kem Es hat aber mit ihm daselbst nicht lange ges falschen undverkchrttnB/grifverbessern.Lnonym.
taurtt rstntemahl sein schwacher Leib die rauheNor* m Lxsre.Pirach icbr. p. iv6 M
bischeLufftnicht wo! -uertragen vermocht. Undda ?o. L-n PhrwsOpl'Uö/socrn Chnste ist/ könne
er nichts destowemger mit entblößtem Haupte fast- wol solche Vorsätze(krselüpxoLita) annehmen/s-
die gantze Nacht von den auff̂ egrbenen Fragen/ da falsch und dcm CbrilLljchen Glauben entgegen
vor der Königmn/ so kranck dmniever lag/ pflegte scyn. Lottes.krmcix.xarr.z.§. 45.seĉ.
zurcden; ijter in eine Kranckheit und Lmrg-uchicht Ein klarer/deutlicher und wol unterschiedener
verfallen. Man hat ihm zwar dre Ädcr geöffnetr Bcgrifffty der erste Grund / darnach man die
aber umsonst. Gestalt er dann am siebenden Ta- Wahrhe-tabmlffen und beurtheilen müsse-^ irücb.
ge darauffTodcs verbliche??; im 50.Jahre des inDbeol. pacib capz. §.§4.
Vorigen Geculr/ jemcs Alters aber im 54. 12. G Oicsch affe/ erhalte und regiere unmittel»

F. 6. bar alle Dinge durch die alleinige/ einfältige und
Sonst wird-r beschrieben/ daß er sey gewesen mächtige Thar seines GedenckenS. Lurmarm. in

klem von Perlon/ doch ariczett bmer Gestalt/ 8ynô ü IboolDoc. r. câ >̂ 6. Z.6,
gutes Gemühts/sshr sch.irff'sintttA/ und un)- 'Z-Es wären nur zwo innerliche Eigenschaften
ermüdetes il ^sies: allrin dabey auch sehr sror- Gottts/nenAch der Verstand und Wille: die ubri-
nra und erbittert auf seine Beleidiger. Man gen aber wären nur suseruche Benennungen/ Ge.
iMtauch/.-aßer rnit dem Frau r,Emmer alb genbilder/ (LelarioE ) oder Abneinungen/ (Ne-

i. Man müsse Zinmahl in seinem Leben an alle ^ ls und GotLesDeyäecber.in Lee verir.p.Z4«b
-emjslngen zweifeln/was auch nur den allergering- ^ gebe keme Sinnen/als nur dasĜ enckenr
stni Argwohn der Ungewißheit spüren iieffe. und darum bestehe das Wesen der GeistLr.̂ Eix»^arr.r. tz. y.vip . ^ bilolb^b.pard. 1.§. 1.
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5Vier neuer Welt-Weifeft.

§. i.
Wvbbes ist ge-

Dbohren zu Malmesburg/
^ mder Landschafft wrleshrre / dm 5.

April/ im Jahrs nach Christi Geburt
1588. Da er rin wenig Latein und Grie¬

chisch kun'te/ ward er im 14 Jabre seines Alkers nach
Ö/jorr gesichicket;woselbst er5»Jahre geblieben/
ynosemeZsttaufdie Aristotelischê emunst-
undNlaeur'Lehre gewandt. Nach diesem/da er
rd.Jahre altwar/ward er von einigen autön Freun¬
den an cm Herrn Wilhelm Lavendijh Frey-
Herm vHs; HardwiM und lbald darnach auch)
Grafen von Deyonshrre rckommendirtt/der ihn

ten üufMw angenommen. Dieser junge Herr war
mit ihm-mehrentheils in einem Alter» Da aber das
folgere Jahr sein Herr meistens in der Stadt sich
aufhiclt/ hat er inzwischen fern Griechisch und Latein/
soerzuvorgelernet/gutenTheils wieder vergessen»
Hierauf ist er mit seinem Herrn durch Fcknckreich
und Welschland Messet/ und hat bey dieserGelegen-
heit die Sprachen solcher Vöfcker in so weit geler-
net/ daß er sie ziemlich verstehen können. Er hat aber
Mierctet/ daß er die Griechische und Lateinische
Sprache unterdessen Mgcmählich gar verlernen;die
Philosophie und Vernunfft-Lehre aber/ darinn er
nicht wenig gekhän zuhaben sich einbildete/ von ei¬
nigen/d leer str klüger/Denn andere/ hielte/verlachet
und höhnisch gehalten würde: also entschloß er sich/
diese ciLe!eSä)Nl-Füchftrey gäntziich zuverlaffen/und
die übrige ihm fteygelaffme Zeit auf die Griechische
und Lateinische Sprache zuwenden»

§. 2.
D.mnenhero nun/ nachdem er wiederum in

Engsllandailkomnien/Hat erangefangen die Histo-
rien-Sstn'e?ber und Poeten fleißig zulesen/nebst Zu¬
ziehung der berühmtesten Eprach-Forscher Anniec-
ckrmgen/nicht eben/daß er schön/sondsrn nurLatem
schreiben/ ' und rechte Worte/ seine/ Erh'ndungen
und Geoancken wo!auszudrücken haben möchte.Un¬
ter den Griechischen Geschichk-Gchreibm hat er son--
derlich den THMydides Miedet;so gar / daß er ihn
auch in die Englische Sprache übersetzet/ und Anno
1628.öffentlich heraus gegeben. Dieses Jahr ist der
Graf-von Devonshire/ dem er nunmehro bey die
2».Jahre gedienet/T d̂es verblichen;nachdem des¬
selben Herr Vater zweyJahre zuvor schon dersselben
Wegvor ihm hingegangrnwar. Es trug sich aber
zu/daß er in dem folgendenr»29. Jahre/ da er eben
4«.Jahr alt war/von dem Edlen Herrn Gervasi¬
us Llsseon ersuchet ward/mit keinem Sohn nach
Franckreich zugehen:welches er willig annahm.Auf
dieser Reift fieng er an/denEuktides durchzusiuoiren/

und verliebte sich sehrmfeine Lehr-Art und schöne
VernunffL-Schluß-Km,st. Anno CHristi iszi.
ward er wiederum von der Frau Gräfin von De--
vonshrke deruffen/daß er ihren Sohn/ den Gras-
fett von Drvonshrre/der im iz.Jahre seines Al¬
ters war/ in Künsten und Sprachen unterrichteter
mit welchem er. auch über drey Jahre darnach/als
HoftMeister/ in Frankreich und Wesschland ge¬
gangen. Da erstch zu Paris aufgehalten/ hat er
die Grunde der Natürlichen Wissenschaft angefan¬
gen zuuntersuchenr bey welcher Gelegenheit er mit
dem Ehrwürdigen Vater/ Marino Merstrrno/
desMinoriten-Ordens/ bekannt worden/ und alle
seine Erfindungen täglich überleget.WelcheFreunds
schast er auch nachgehends schriftlich unterhal-
ten;daer imJahrChristi mit seinem Grasen
wiederum nach ErrAelland übergehen müssen.F. Z°

Da aber inzwischen/ Anno 1640. mEttgelF
Land ein emheimischer Krieg entstund/ welcher auS
Gchortland stinsnUhrsprung nahrn/woselbst man
Mit Versagung der Bischöffe die Waffen auch wie¬
der den König ergriff; hat er es für sich nicht sicher
zuseyn erachtet; und ist dannenhero wiederum nach
Franckreichgezogeu/der Meinung/ allda zu Paris

Allhierhat er 1646-(zu welcher Zeit viel Königlich-
gcjiunete aus Engeliand/ und unter selbigen auch der
damahliFe prinV von Wallis / nachfolgender
LamA irEttgeljMd/ nach Paris geflohen wa¬
ren/aus Furcht für den Parlaments-Herren) sein
Buchste Oive, oder vom Burger heraus gegeben.
Er hatte auchbejchtossen um die Zelt/ aufEinraht ei¬
nes guten Freundes/ eines Laugvedockers
Adel/nach Laugvedock Meisen/ und hatte schon
das nshtr'gstezur Reist vorhin gesmdt; als er von
eineui vornehmen Fürsten/ dem er rccommendirek
worden/verlanget wurde/ ihn die Mathematischen
Grund-Sätze Mehren/ und also zu Paris bleiben
wüste- Die Zeit/ so ihm währendes dieses Amtes
übrig gewesen/hat er auf das Birch zuschre-iben ge¬
wandt/welches unter dem Titel: Leviathan ; in
Europa bekannt ist:darmen er wol die meisten seiner
Jrrthümer mag eröffnet haben;so gar/ daß/ da eS
Anno 1651. va er eben 6z. Iahe alt war/zu Bon¬
den gedruckt heraus kam/ und auch in Franckreich
übersandt wurde/nicht nur die Engkrsthen/sondern
auch die PäbstifiHen Theologi sich darwieder
aufmacheken/und als Ketzerischverdammeten: dar¬
über er dann auch in des Königs Ungnade fiel/ und
ihm der Hofverboten wurde. Woher es dann ge<

drgethattt- sonderlichd« er auch des König!. GmB



6 Fürstellung

den,Schlitzes beraubet war / wieder nach Engel¬
land ziHcheri gezwungen ward. Der Verfasser
ferner LebenS-Geshichte/welcher sich unter den bsy-
den Buchstaben : R . D . zuelkennen giebt/aus
welchem wi>' mchrencheilsdiese Erzehlung/ so fern sie
hier dienlich/gen̂ nmen/schreibetinNcsim Zusiqu-
de von ibm: InrereL cioÄrinLM cHuŝ .cäciemici
Lr Lcc1ell?.llici con6emnÄbunr 5ere omnes ; luu-
clAbrinr̂ Iob'ste8-,<x viri 6oÄicxDÄici8. - 8run-
rcrn inrsr ainicos A iuimicos ^vaii ioLgvilibrio,
Icccruor tili, ne obcloÄrinam o^piimcrecur ; bi,
ne auZerewr . Z 't so viel gesagtr: Jnzwrss ^ csf
vc bammeten jetne Lehre die Lt hrcr ans
h hen Schulen mrd die Geist lrcl)LU fast alte
nnk-etttanderidre EdeNeüre hittgchctt / v "d
Ee ! hrten von den W lrlichcn Lsbeten sie«
T a er nun also zwlscdett Fre ^nven und Fein¬
den / als w der Mitten / sttwd - rnacheecn je¬
ne dass er feinet Lehre wegen nicht gantz un¬
terdrücket ; und drefe / dass sie nicht weiter
ans gebreitet/noch er zu Ehr ctt-Aemkern er¬
hoben würde.

§« ^ - . .
Also nun lebetterdieübrigeZcitbisansein En¬

de böy dem Grafen voNDevoNshrre / m nicht gar
grossem Glücke; und wandte sii'neri Flechausoi/Erd-
Mch-Kunst/ und NatUr - Kündigung« Endlich/
welches nicht verbey zr'gehen achte/hat er auch in;37.
Jahre seines Alters den Honwrus / in Englische
Verscheüb >̂stzck/ herausgegedeti; und ttdch tm p-,
dieE ^clometNLM.

Was feine eusî lrcheGestalt betrifft - so saget
davon seinL-bens-Bcschreiber: Vuicü erat non
st)ec io so, sechcum loĉ verLruk^ooN inZrato . d. i.
Von Angesicht war er et en n .cht sck on ;
doch/wann cr redecs / nicht unangenehm.
Er thut hinzu: Sein Brldniß siy von einemvorttes,
l̂ichen Zahler nachd-an Leben übgeschilderk/ und da-
-tlmahtin dem Ammer KömgCarls II . aufbehaltcn
worden. Wie solches gemacht/ sey er eben im 70.
Jahre gewesen. Somi wären noch unterschiedliche
feiner Ebenbilder/von unterschiedlichenMahlern zu
unterschiedlichmZöiten/auf Bitte gewisser Freunde
verfertiget/ sowoUnFranckreich/ als in Engelland
hin und wieder anzutreffen. Das gegenwärtig all»
hier beygefügte/ meinen wir/so! so beschaffen seyn/
daß es nichteine gantz ungleiche Bildung denen Au¬
gen der Anschauer fürstelle. §. 8«

Die Beschaffenheit seines Gemüthsmußam
besten aus seinen Schrifften erkannt werden. Denn
wie eine Abschilderung die Gestalt desGesichtszalso
bildet ein Buch am besten ab die Gestalt des Ge»
müths. Dashstsinersein schon gemelkterLebens-
Bcschreidck/dernMsam ist / sein Lob zuerheben/
nickt so wo!leisten können; als Lhristi m Lorr-
hold / wcyland berühmter Doctor und oberster
Professor der Gottes -GeiahrtkM auf der Univt'rst-
tät Kiel/in seinem Buche cke tribus Imposioribus
MÄAniswou dreien grosse orrführern/dürinen
er oessciben̂ Lesen aus seinen Schrifften mit Fleiß
untersuchet. Dieser nun schreibet von ihm/ in der
andernAbtheilunqvorgemekdkrn Buchs/ H. III.
Bi . 0 r. also : w § emum Anäkoris ü ^ 'us
qvoä Ltcinet - Herberciäno perc ^vsm ick in

mn1ti5 est ürnile . Kam ut iffe no vis suis
inventis , qvX ^ Äat . M3§ n0pekete eitert-
aliosP eruäiros superbe pr^ se coutemnit,
jt3 non minus ille . Fcribens vicieliLerHob-
be5Ää83mue1em8orker1um , eich luurn
6e ueris nsrurL äiaioAum inseribeus , cs«-

3it »äe8ocietate pbüofopüorurn-
stn§ u!is ttebäomnäibus iu (loÜe ^io Ores-
kämenii uä promo vencl ^m tcünriam
UAturLlem eonvenientlum , es< e-

d. i : WasdieGemüths >Art Dieses Scli.
bentens betrift / so ist sie in vielen Stücken
Der Hcrbertischen gleich. (Denn gleich und
gleichges liet sich gern. Sofmden wir diesen Her¬
dertauch so gleich mit im Anfänge des Oiegisters
seiner Gönner und Freunde/ so seinem Leben mit an-
gehänqetsind) denn wie jener mit seinen neu.
en Erfindungen / als er sie rühmet /. sich
sthrbreit mid groß machet und andere
Gelehrte hvchmüthtg n eben sich verachtet;
also auch nicht weniger bieser. Denn wenn
Kobbee an Den Samuel Eorbev
schrelbet/nno ihm seruc Unterredung von
Der Natur Der Luft zmignet ; so spricht er
von Der GestlLsthaft der Gelehrten / Die
wöchentlich bey vcrVersamlMg zu Gres-
Ham sich ettifindkn/ Die natürliche Wissen¬
schaft zn befördern / folgender Gestalt :»
Laß sie zujämmeu ikommen laß sie
ihre MwtzeLt zusammen brrngeu/
laß sic rtzre Proben machen/ wie
Ptel sie wollen- wosem Eie nicht
meine Uhr-Sätze und Sründe ge¬
brauchen/ werderr Ete ntchtö nicht
auericheen. Die Worte sind bey errmld«
Lear Lorthoiv weiter zuleftn/neust noch mehrern
Jeugniffrn / daraus seine Pralersy mag erkannt
werden welche aber hier alle cmzuführrn unsersVor-
Habens nicht ist. Nur das läßt sich vielleicht noch
hören/ was er an Herrn Heinrich Bennet/Frey-
Herrn von Ariiugton/ dem er sein Buch äe ? rmci-
pu8 Ze rLÜonÄliionLOeomecrAiculn, von ccu cr-
tien Grund -Sätzen und Vernunft - Schlüffen der
Erd -Messer/übergiebt/schreibet' Uiwerdenjenr-
gen/rvelche vorrömerley GaÄ >en mremir et¬
was haben heraus gegeben / bm ich entwe¬
der allein ein lTtarr / oder allem kein Na r̂.
Man stehet hieraus/wofür er die Gelehrten möge,
samt vor und zu seiner Zeit gehalten. Denn daß er
sich selbst für einen Narren / und seine Sätze für nar¬
risch und ungegcündet solle gehalten haben / istgar
nicht zuglaubeli« Undso er sich dafür gehalten hatte/
was durste ers in ein Buch sitzen? Er hatte-'«Zelt/
seine Thocheit zuändern? aber so bleibets bey dem
vorigen. Und schleußt Korthoit wol -mit dem
Spruche eines Poeten:



Vier neuer Welt-Weisen.
Ule sipir toluszreliyvl veluv urnbr» vnrAarwur.

Der ist allein an Klugheit reich ;
Die andern einem Schatten gleich.
So dünckts Hobbestn. Wein unfern Eigen-

dünckel uno Eigen-Lrebe pflegt mehrentheits nicht
recht München. Man lasse andere unpartheyische
davon urtherien.

§- 7 -
Allein ehe wir weiter zur Erzehlung seiner Jrr-

thümer gehen; wollen wir zuvor seinen Tod und
Grab beschauen. Davon finden wir folgende Nach¬
richt:daß er im Mittel deö Wemmonaks ^-79. m
eineKranckhert verfallen/und oieAerztean stinerGe,
nesung wegen seines hohen Alters so fort Allfangs
gezwejfelt; den4. Chrsstmonat aber darauf Todes
verblichen.Er lieget aber begraben in der dem Frey-
herrlichen Hanfe Hardwrck benachbarten Kirche
zu Hault -Hveknall / nahe bey dem Grabe der
Gräfin von Devonshrre / Graf Wilhelms/ der
dazumahl regierender Grafwar/ Groß-Frau Mut¬
ter/unter einem schwartzen Marmel/ auf welchem
nachfolgende Worte stehen:

Oonclitn kic sunt olsa

<ZvL pet ' rnultox Annor servivic
Duobux <Iominl )UX)

- 7 ? arri §c Klio;
Vir probux , 6c tainn eruäitionix

vomi forixch bene co§ nims.
VbLir^ nno vominL 1679. ^ lenlix V 'L-

cembrix <be 4.
LtMix suL X (HI.

D. i.
Hier liegen begraben

vte Gebeine
Des

verum fateri ) nec abüemiux kuit - nec

I/o --ro/ r/tt , ä / <?

^Llibatum niVrilominux teuuit - tsn-
Hvam ? bi1osQp>b 'lM chuäiix rnuxime com-
moäum . Da er noch ein Jüngling war/
(mangönne uurr/baß ich die Warheit sage)
ist er ebenkern Feind des Weins/noch der
Weiber gewesen . Wiewol alles in seiner
Maaffe - Er war ein Mensch ,und hielt da-
für / daß chm,was menschliches nicht tönte
zum übelstem ausgcleget werden .Jedcnoch
lebte er beMrdig in einemEhe -losenGkan.

THOMAS
^von .. ._ . . .

welcher viele Jahre in Diensten x,e wesen
bcy zween

Hmfmvon Bevomhi
nemlich

bey Vater und Sohn;
Ein redlicher Mann / und durchras Ge«

rüchtc seiner Gelehrsamkeit
Daheimc und in der Ferne wol beka nnt-

Er «st gestorben
Im Jahr des HERRN 1679-

am 4 - TagedesChrist -Moiiats/
Seines Älcers M. Jahr.

F- 8.

rmuck . . .
Lehren'nach einander herzüsttzen„ ^
men mir noch im umblatlern/ am;8»bl. einige Wor¬
te zu Gesichte/ die nur sonderliche Gebancken ma¬
chen. Sie lauten also: LruteLäkucintraIu-
vemmix termmor conüäNL- - - ( Kiceuc

So schreibt ein Freund von chm. Was soll lch dar¬
aus schließen? Mern Leser drucke den Worten ein
wenig genauer nach: Vielleicht kriegen wir einer-
ley Gedancken.

F- 9-
Wir wollen uns bey dergleichen nicht langer

aufhalten; sondern nunmehro seilte Herrüchen Lehr-
Satze anscheu. Der seei. Herr Christian Lore-
how har uns emer grossen Muhe Überboden/ seine
Schnfften selbst durchznsehen; nachdem er diestlbi-
gen mit Flelß durchgeschauet/ und alles wol er wo¬
gen/worauf er uns dcn stille Jrnhüiner in dem vor.
gemeidten Blich <le rribus impostoiibu8 m^Awis
nacheinander vor Augen Leget. Wir wollen sie oar-
aus in die Kürtze allhrer zusammenzieheii/ und semer
Ordnung folgen. Vielleicht ists auch nicht stnange.
nehm/ § und Bl . nn 2 .̂orrho !d mit anzustgen/
wo dashiehcrgesttztezufinven; ungleichen dic stel¬
len in dem Hodbes -woher er seinen beweiß genom¬
men.

Kortholojs . V . büwO.
i . Daß em GOrt rn/s-y aus dem Liecht derNa-

tur allen Menschen nicht b-,kaum/ könne lhnen au'ch
nicht bekannt seyn. Hobbelru ^ cis Ove,
XIV . id ' iw^ wnorLr. öcEonter c^p. XVI . ».

F . V. U.Vl . bl . IOv . IOl. !02 . u . f. l
r . Was in der Blbel an sich ungezwcsstltce

Wahrheit ist/so/daß es durch die nc-tmi?che Ver¬
nunft könne erkannt werden/ deffeit Gültigkeit ver¬
binde alle Menschen; was aber von GOTT inson¬
derheit offenbahrtt/verbmde niemanden/ wo es nicht
die weltliche Obugkeit also wolle; dercnWillm man
sichh-rm gleichförmig erzeigen/ und stille menschliche
Vernunft schlechterD mgs unrerwerffen müsse.
ü.eviÄrkan cap. XXXIll.

F . VII . bl . roz 104.
z. Es gebe eigentlich keine Offeubahrung/ ohne

nur in Absicht dessen/ dem etwas unmittelbar von
GOtt -ofstnbchE^Ü̂ viatK. ea^. xxxn.

F . VII . IIX . bl. 104 , ioz.
4» DieProphetm unb Apostel hätten selbst ihren

Offenbarungen/ohne Gefahr des Betrugs / nicht
B n trauen



trauen können: denn wie Gott einen Menschen un-
mittslbahr aurede/ könne vrellercht von Vmen ver¬
standen werden/ die er also angsr edtt: und die jcni-
gl??/ )o da gesagt/ daß GOtt zu ihnen geredet/ wa¬
rm Menschen gewesen/ so da ürett oder auch lüaerr
können. Ibiä . Mchrers ZellgnMv die Güülgkar
Mosts'nnd der Proph ^ enverdächtig zumüchm/fin¬
den wir in vsraeftkztcnu^dfolgenden§. tz. aus dem
AD. und XI .?!. (ÜLP. icom Llementv --
rum kkilolopklL LreÄionisIl. cLp. xiv .z. ch«von
uuscrur Äuror' augezugn!.

L. X.Xi . K,Ich. -08.
s. Wann olc Theologi unvPrssiger Mlk W,N-

deriWercken nicht beweisen fönten / daß man ihren?
Worte glauben wüste/ wäre mar?' nicht fthutdiF/auf
einigerley Weise/in Reliqions-Kachen sie zuhörm-
Llemenr .? ni!os 8eÄ«I! cÄp,x;V..ch°4-
F.X//. ^///) 1S9.f. F.x/x. bl. SSO.F.

n »n/ . iLL.f. L. XXVblZ4.
6- Die H - Schlifft habe ihre Güitlgk'ut uns Am

sehen/ ihre Erklärung / ihre WürvigkeiL einer Regel
und Richtschnurm Glaubens - Sachmson dam
Der die höchste Gewalt in Bürgerlichen Sachen hat-
Der habe das Rechtste Geistlichen Strestigkelkm
zuschlichten. Und daher müsse man der höchste?!
weltlichen Oberteil/wie r'n allen andern/ also auch
m Reiigions -und Glaubens . Sachen / schlechter
Dings gehorsamen / und seinen Verstand ihrem
Urlheil und freyen Willen >chne Wiederspruch um
Lerwerffen/ dergestalt/ daß man eben nicht in alicn
innerlichen Beyfiülgebe/ sondern nur nicht wieder-
spreche/ und Stiferlich rnit Wort -n und Gebsrden es
für Wahrheit b>kenne» l) e OiVe, «sp . XVII .L/»
und LAp° XV . r3, und cap. XIIX . 4. 6. 14.,Lpitt.
LäfrLnciSum OQ6o!pbinüi,<iVA luunr
rkanem inlcribw. I êvr r̂ff. «Lp. XXXVIl . unD

XXXIII , und cLp.XHil »und «LP. XXXI !.F.xiix . »8, l-9»
7° DieChriltliche Religion fty zur Auftuhr ge¬

neigt/ oder geschickt. De Live «Lp. XII . 6.vlä.

F.XXI .XXII . bl. 124.0.5
8. Christum/und den Christlichen Glaubenköm

Ne man ohneSünde verleugnen; wann es die!)öchfts
«Obrigkeit gebiete. Oeviarkucap . XUL.

§ . XXVI . rz5.
Die Kirche sey der jenige/ welcher die höchste

Gewalt in dem Staat habe. Levirwk. cap.
XXXVIl.

§ . XXVIl . W.
IV . Gott schein Leibliches Wesen - H -ppenä«

sä LeviLrk . cap. III.
n . Gott habe in eigener Person Sie Welt erschaf¬

fen/ in ver Person des Sohns das menschliche Ge¬

schlecht erlöset/ 'in der Person des-d -Geistes dieKitt
che gcheiliget.ibiä . pLulo Pott . undcap . r.

12. Die GcnugthmiliüChrMisch nichts. Lls-
menr .^ ttilolo>pk . ttÄ . II. cap . XIV . 6. und Le-
Vark.«Lp XXXIIX . L XU

Bl . IZ6
IZ. Die menschliche Seele sch nicht unsterblich»

LeviLdk. «Ap. XOV . vc ^ ppenä . cLp, I. u.III.
»4°Nach cichr Zeit würdek-ine Höllische Ovaal

mehr schsi. Leviarw «Lp. Xb.IV.
LeÄ . IIl . F . XI . bl . r6i.

15. Die Bücher derH - Schrift wären nicht von
Moss und den Propheten selbst/ -sondern viele hum ,
dertJahr nachberen Tods / welcher Nahnren sie
führen/geschrieben. LeviLtk .«Ap. XXXIII.

L. XXIIX . 196.
iö. Das Gesetz der Natur bestehe darmn / daß

einem Menschen alles fm- stche/ zuthun und zulasten/
was er könne und wolle; und seyr die Regel des na¬
türlichen Rechts nichts anders/ als die Nutzbarkeit»
OeOvecap . I. iv°

F . ir.
^ Hierzu kommen noch diejenigen Irrigen Lehr¬

sätze/welche seine Liebhaber und Nachfolger ihm
zu Ehren auf die Bahn gebracht/ und öffentlich auf
hohen Schulen m EnZeltand disputirek. Son¬
derlich wird einer in der Beschreibung seines Lebens
gcme!dld arn ^ mit Nahmen Daniel Scan-
Kl / welcher arffder Univsrfj'tätzuCam ^ndge/miL
grosser Heftigkeit nachfolgende Sätze verthkjdiget/
wie ire öffentlich mit der Unwsrsität Buchstaben ge-
druSt sind-- , ^

u. Das Recht der Herrschaft gründet srch aufdie
Macht.

2. Die T ugendhafte GerechLigkeit hangeL an Den
Bürgerlichen Satzungen.

5°Die D'?Kchrjftwird allein zumGesctze gemacht
durch die Autorität der Obrigkeit» '

4-Man muß den Befehlen der höchsten Obrig¬
keit Gehorsam keistcw; ob sie wo!den göttli¬

chen'Timgend-Gesetzen entgegen'sind.
§°Daß es rühmlich wäre/ ein Ohagötter zuftyn

lindzcheissen» ^
W iewol dieser seinen Lohn/wie billig/ dafür

bekommê' : indem er vor dem Aeademiscl/en Raht
erscheinen/ und Red und Antwort geben müssen-
Woraufhin das Gefongniß geworffen; nachge-
hendsabc-r Mr seiner Würde entsetzet/ mW von der
Wiversstät verwiesen worden.-doch daß er zuvor m
Ver̂ Kirchen bey öffentlicher Versammlung seine
Satze/als vom Satan ihm eingegeben/ zur Hölle

verdammen/ und siefür gottlos/dem Höä-stm
GOtt entgegen/ und aller menschiiclM

Gesellschaft verderblich/ erklären
müssen.



/

Vier neuer Welt-Weisen.

soll MS
wiederum Herr Ehrrstran Kortholv

m oftgemeldtcm Buche 6e nibus Impott. den be¬
tten Dienst thun. Dieser sagt sietch Anfangs von
ibm/ daß man ihn lieberU -üeäiÄurî einen Ver --
flucbeen nennen möchte-- Darum / weil die durch
den göttl.Fluch von Dorrien trächtige Erde keinen
verfluchteren Menschen/ und dessen Schriften
mit so viel Dornen besäet/ fast iemahls getragen
hätte. Der gelehrte Mami ziehlet hiemit auf seine
bepde Nahmen. Benedictus Heist ein Gesegneter;
dafür er jenen ihm mit mchrerm Recht zueignet:und
Spinosa heißt Domrcbt . Dierbep stehet er zugleich
aufl . Mof .m,77 .18. Verflucht sey der Acker:
Dom und Diesteln soll er tragen ; Und
macht daher ein sinnreiches Wort -Spiel.

§ . 2.
Es ist aber di?sekSpmosir eigentlich von Gebührt

tinJude ;gebohren zu Amsterdam/den 24.Win-
rermon. im Jahr nach Christl Gebührt iszrEr hat
aber bald von jugentz aufangffange/sonberlichcMei-
nungen zu hegen; 'Auch so gar/ da er noch ein Jude
war/von dem JudeMhum selbst. Weswegen Er
von der Jüdenfchast ausgestossen und in ben Bann
gethan worden; Woraufer/ mit was Kunst und
Betrug/ weiß ich nicht/ die Christen dahin gebracht/
daß er sich zu ihnen hat wenden und bekennen dürfen.

F. z-
Von seiner Lebens-Art/ Gewohnheit und Für-

nehmen giebt uns Bericht derjenige Autor/welcher
eine Vorrede für seine letzten nach ftinem Tode her-
susgegebensn Schriften gewacht hat. Daselbst
schreibt er folgender Massen: Puit Ab inermte
LtZteüteris irmmritu §, A in säolelcentia.
per mnIcoL anno8 in Hieolo ^m 5e exer-
cuit . ? oür;v3m vero eo Lt 3ti5 pervene °
rar, in gva in§ enr'mn mäturescir , 6c ää re-
ram nätursL incla^ancläZ Aptum reciäimr,
le tomm kliilofopiX äeäit . Cum uurem
nec kr -eceptore ,̂ nee Harum icientiärum
3UÄore5 )pro voto ei lacerenc fätir , 6c ille
kamen lummo lcienöi amore arderer - . .
<̂viä in üitce in^enii vire8 valerent , expe-
riri 6ecrevit .^.6liocpropo6cüur § en6um
lcripra khüolopüicaXobiÜLÜmi 6c summt
küüosoplii , kenati äeL Csrces - ms § uo er

fuerunr äch'umento . kossavam i§ itur se
abomniAenix occupstionibus , 6cne § o-
ciorum curi8,veritäti § in^viiitioni ma ^ns
ex parke osRcientibu8 ,üderällat , yvo mi-
nu5afämi1iaril )U8in sui8 turbaremr , me-
ciicätionibu8 , urbem ^.mllelLöamum , in
qva nätU8 6c eciucatU8 5uit, öeteruir , atg ve
primo Lenobur ^um , öeinche Voorbur-
ssum, 6c tsncism Ha § 3M Comiti8 , liavita-
tum concessit : uki etiam IX .Xalsncl .^sAr-
tu anno suprä müleümum 6c sexcenreü-
mum septU3§ e6mo .ex ? !irInii banc vitäin
reüĉ vit , poKchvam snnum Xt3ti5 gva ^ra-
^eümum gv3rtum excessilet . Er ist von
Jugend an dem Studirenobgelegm / uni>
als ein Jüngling hat er sich viele Jahre in
der Gottes Gelahrtheit geübet . Da Er
aber zu den Jahren kommen / so den Ver¬
stand zum Reiffthnm bringen / mw ihn ge¬
schickt machen / hie Natur der Dinge in der
Weltzuerforshen / hat er sich gantz auf die
Welt -Weißhcit gelegct . Da aber weder
seine Lehrmcister/nech die Uhrschreiber die¬
ser Wrsicnschasten / Ihm nach sirncnr
Wundsch genug thaten / und er dennoch
von ungemeiner Begierde etwas zuwissi rr
brannte ; Hat erbcschlosstn/stlbst zu ver>
suchen/was hierin stine Gernüths Kräfte
vermöchten . Dies s Vorhaben rechtshaft
ftn ins Merck zusetzen/ haben ihm sehr ge-
dienet und gehotffen die Philosophischen
Schriften des Edlen und grossen Wclt-
Weisen/ 'Nenati des Cartcs . Nachdem
er sich nun von allen Gesbastcn und Gor-
gen euserlicher Verrichtungcn/so da guten
Thals der Untersuchung derWarheit pfle¬
gen im Wege zu stehen/ Loss gemacht t ; hat
er j damit er nur nicht auch von seinen
Freunden m seinem treffen Nachforschen
möchte gestöret werden / die Stadt Am-
sttrdam / darin er gebohren uno erzogen/
verlassen / und sich erstlich nach Nenobürg/
varaufnach Voorbnrg / und letzlich nach
Grafenhaag zuwohuen begeben ; an wel¬
chem letzten Orte er auch an der Schwind'
sucht den 2l.Hopnung/Anoi677 .aestorben;

E nach-



Fürstellungro

nachdem Er mdieser Welt sein Alter ge¬
bracht auf44.Iuhr. ^

§. 4.
Uber dis fthreibet gemMer Autor von Ihm:

I 'ZNML Veritaci§expilc3r>clE in eo Aräor
exLrüt,ut, teÜ3Ntibu8Ü§- rzpuäc>vo8üä-
bitLkar,per rre8 conrinnoZ mense§in pu¬
blicum non pno6ierir̂_,>Er brannte VON st)
grosser Begierde/ die Wachere zu ergrün¬
den/ daß er / wiedie jcmqm bezeugen/
bey weichen er gewöhnet/ in drey gantzer
Monaten nicht aus dem Hause kommen.
Auö orescr UlMchc kam es/Satz er oir ProfcK-oa der
Welt-Weißhcir aus der Heidelbergischen, hohen
Schule anzutt'eteu ansschlug'; da er von Ich.Mw-»
Fabricius/Professor/und Rtt ?) beySeiner Cbur--
Mrstl.Durch!. in Oer Pfaltz/ auf hohen ChurFurstk
Befehl/ dazu Anno 167;. ersuchet ward- Denn er
schrieb an gedachten vornehmen Mann Muck:
Hvoniam nunĉvam publice äocets äM-
mu8suir,in6ucinon pdüum , UtprXclä-
ram bunc occaüonom ÄmpIeÄZr ^ dawLtü
rem üiu mecum û iraverim. d âm co-
^ilo -me a promovenchA kbilosöpbiÄ ces-
l3reFiinssituenZ.x ûventuriv^care Velim.
L/-,/ . />/ .̂ Wann ich memahisM
Willensgehabt/ öffentlich zu lehren-;als
kan ich mich nicht bereden/ diese herrliche
Gelegenheit zuergreLfftn; ob ich wol die
Sache lange btt)mir überdacht. Denn ich
gcdcuche/ ich werde von gerdenmg der
Welt-Weisdeit zurück treten;Wofern ich
mich begebe/ die Jugend zmmLerrtchtem

Urthei!ihre Briefe geschrieben. IraLM.IKeol.
Lolir.cLp.XI.p.lZd-

Eben daselbst/und bl.160.
z.Die Apostel hätten die'Christliche Religion

aufunterschiedene Gründe gebauet; und daher wä¬
rm so viel zwisttgkeiten und Spaltungen in der
Kirchen kommen. Hoffet dannenhero/ daß die
Christl. Region endlich werde abgethan werden.
ibiä.p. 14z. F. XI. r6k.

4.In der Bibel sey viel falsches/ fabelhaftes/
abgeschmackte s/fo nicht mit einander bestehen könne/
ja selbst wieder einander sep/zufinden.l 'rAÄ.IKeol.
kol.CL̂-IX.X. XV.

Eben daselbst.
5.Die SchrW wärenrchtgantz auf uns kom¬

men; sondern wir hätten nur einige wenige Stücke
davon-- Ibiä.c-lp.xU.p.144.,4^

Eben daselbst.
^ Die Biblischen Bücher/wie Man sis heuti¬

ges Tages hätte/ wären nicht von Mose und den
Propheten selbst/ sonderen vielehundert Jahre nach
derenTode/welcherNühmcn sie führen/geschrieben;
auch an einigen Orten mit Fleiß verändert- cap.
V!.pa§.77.V2P.üx.lê .LLP. XIV. P3A.159.öc
cap.xn,lub 6n.

F.X.rS.undL. XX.184.
7.Er-gebe weder gute/noch böse Engel. Und

wann Christus son guten und bösen Engeln rede/
wie auch von andern dergleichen falschen Lehren/
habe er sich nach der gemeinen Meinung der Juden
gerichtet/und sich solcher in seinen Sprüchen gemäß
bezeiget,chchaä.^'Neol.kol. oap. II. p. 29. irorrr
LpUbÎ XXlV, acĥ .Iberrum Lurzk.

§. XIII.167. M.
5  ^

Seine greulichen Meinungen und JMhnmer
wollen wir/wie des Hobbes seine/ nach Anleitung
des ost-gerühmten HerrnK̂rrholds/in ihrer Ord¬
nung/wie wir sie in mehr-gemeldtem Buche finden/
allhier abermahl nach einander hersetzen. Der recht»
gesinnete Leser wirb sich über die greulichen Lehren
verwundern und entsetzen»noch mehr aber darüber/
daß sich einige finden/ so ihn aus der Zahl der Athei¬
sten zusetzen Messen sind.

5 - .
KMhold , 8eÄ.m . §. IX . bl.I5Z.' Z4>

1.Die Prophezep-und Offenbshrung in der
H. Schrift fei) nichts anders/ als eine fantastische
Einbildung/der Art / wie sie melancholische Leute
pßegen zuhaben:und die Propheten wären melan¬
cholische/fantastische und thörichte Leutegewesen/dje
Ms ihren vorgefasseten/falschen und abgeschmackten
Meinungen/ viel hingeschrieben hätten. ki-Xian.in
IrLÄLt. 1keo1oZicv-? o1it!c. äe CbEitms
DvÄoribus. ic. Iraätac . Ibeol .? c>1.cax. u.
15. 16. iz.

F.X.lZY.
r. Die Apostel hätten nicht ausgöttliche«Of-

ftnbahrung/ sondern aus nMttcher Vernunft und

8. Der Glaube erfodere nicht nothwevdig
wahreLehrcn;sondern es könne auch das allerfalsche-
ste zuglauben woi sürgestel/ft werden. Ir . Ibeol.
?o !. cap.XlV . 162. öc. crrp.XII!. paZ. l57. 6c c.
XV . 170-.

F. XIV. 168. r69. 570.
9.  Die Lehre vom Glauben könne/ ja müsse

rm ieglcher nach seinem Verstände/ Begrieff/ und
Meinungen/die er hat/verstehen und erklären; so
gar/daß diejenigen/ welche gantz wisdrigs Meinun¬
gen hegen/ nichts desto weniger eben den Glauben
mit andern/dem euserlkchen Laut der Worte nach/
bekennen können, ibiä.cap.XIV.pL§. 164.

5  XV. 172. U. f.
10. GOttsep die Natur/ oder dieses gtlttße

allgemeine Wesen der Welt. LpM. XIVX.L
Xl̂ IX. "I'rAÄ.^ü.kol.cLp.VI.pLZ.o- .mnoin
miwAinali. - v^

§. XVI . 177.
rr.Gottsep eine Selbständigkeit/so da bestehe

aus unendlichen Er'genschafften/ deren eine jede ein
ewiges und unendliches Wesen ausdrücke oder an-
deutc. Verstehet über durch oieEiMyschasten nichts

§mrS/



anders/denn die Theile der Weit. krkio. parrei. werde darnach niemanden etwas verboten/ als was
xropost.XI.öckpitt.n. Zc ktkio.parr.1V.prop. er niä)tkönne/kraÄ.kolwico cap. 11 .4.18. ic>.1r.
IV.paz.169. Lrparr.n.iwoollar. proxos.Xl. "kbeol.kolit.oap.XVI. Ltklo. parr.1V.propok^
conk.Upitt.XV. xx. xxn. xxiv.

Ebendaselbst. L. XXVI. 194.
12.Die Ansdehnung sey eine EigenschchGot- 27. In dem Stande der Natur finde weder Ge-

tes. Oder GQttsep ein ausgedeßneres Wesen. rechtigkeitnochLiebeStatt.ktteol.polo.xix.p.r,f.
xarr. n.propok. l. § . XXIIX . 196. 197.

§.XV!l.XI IX.bl. IZO. Er. 28.In dem notürlichenStaude möge ein jeglicher
i z.Die Kreaturen Härten sich selbst gemacht/ Lhun/wos/und wieder wen ihn nur gelüste/unv köne.

und sey keinSchöpftx HinmieLs und der Erden,^ p- "kraÄ.ko1ir.o.u.4.öckraÄ.ktteo1.ko1.cap.XVI.
penä. parr. I.ktkio. B 1. 19 z.

Eben daselbst. 29. In dem Stande der Natur messe man das
i4-Esseykeine göttliche Fürsehung.wiä. Recht nach dem Nutzen. krttio. parr.IV.propok.

js. XIX . i8Z. xx. xxri. xxiv.
is. GOtt/ d. i. die Natur wircke nohtwendig/ Bl . 197.

und nicht frepesWillenL/ noch um einiger End-Uhr
suche willen- krattar.parrtt IV.krttioes prop. i6.
xaz. r.

§. XXI . 185. u . f.
16. Die Seele sey nicht unsterblich.
r?»Es sey weder Lohn/noch Straft nach die¬

sem Leben mehr übrig.
18. Es sey kein ander Leben nach diesem zu-

hofftn»
19. Es sy keine Hölle. krttioce parr. V.

propok Xkl . Xkll . är kpitt .XI_.IX.
Bl .190. 191.

Lo. Die Seelig keit/ die er doch den From¬
men verheist/verstehet er von der Glückseeligkeit des
gegenwärtigen Lehens.

F. XXII .187. U. f.
ri. Des Menschen höchstes Gut bestehe in

der Liebe der Natur oder dieser gantzen Melt.kraÄ.
ktteol.kol.oap.IV.paz.46.47.

- L. XXV . 192.
rr. Eine solche Busse/ wie dieH. Schrift

von eimmSünderfodert/unddie Christliche Kirche
Mubet/gefalle GOtt nicht* krttic.xarr.IV.in
scttoliopropolirioOisXttV.

§.XXVI. 192.59z. 194

zo. Und darinn sehe man auf keinen andern/alS
bloßaussich selbst. Ir . chb.kol.oax.XVI.

Bl. 198̂
; r.Es sey genug/ wem einer Krieg anfangen wol¬

le/daß er nur den Willen dazu habe, kraä .koür.
oap.III-rz.14.17.

- Bl- 199.
-r.Den Bund zubrechen/ stehe einer jedweden

Stadt oder Republick ftey/ wann sie wolle;und ha¬
be dann die andere/ so mit dieser im Bunde gestun¬
den/keine Uhrfache/über etwas zukiagm/ alsnur
über ihre eigeneThorheil/dz sie dieser geaiäubet.ibich

§. XXIX . 2vo.
zz. Christi Geist hätten auch Türcken und Heys

den;wann sie ftom wären. LM . XI.IX. chr.
ch1reo1.ko1.oap V.paz, 65.

. . F. XXX?. 202. 2OZ. N. s.
Z4-Christus sey nicht aufer stanoen von dem Tod-

Len/noch AM Himme!gefahren; und die Apostel wä¬
ren darin betrogen/ daß sie folchesgegtäubet. LM.
XXIII , öc XXIV.

F. XXXlV . 2O8.u. f.
Z5-Derhöchsien welchlichen Obcrkcit müsse man/

wie in allen andern/alss auch inRsliKr'ons-unoGlau-
dens-Sachm/schiechterDmgs folgen/ und seinen

2z. EsgebeausserdernkemeSm-de/slswas Gehorsam und Verstand/chremUttheil und Mit-
nur die Bürgerliche Ordnung anbetreffe; .nemlich kühr ohne Miedcrspruch unterwerffen. kra<k.
wann jemand den Gesetzen und der Obrigkeit nicht ktteoloZioo-kolirio.oap.xvi. lud ttnem.öc oap.
gehorsam seyn wolte. Ibitt. 8otto1. v. propok xix. kub inir.A ulrra.
XXXVIl. chraLb.kolir. oap. II. I8- 19.chEar . §. XXXVII .2IZ.
chk.kol. oap.XIX.p. 215. z6. Die Prophekenhätten mit ihrer mertragli-

Eben daselbst. chm Freyheit Madien und zustraffen die Leutemshr
24. Von Natur sey mchtes gut oder bose/son- erbittert/ als gebessert/und die RelLZion habe von

dern was ein jegliches sey/ (Gut oder Böse) werde ihnen mehr Schaven/als Vorthei!gchaht. Ib!<1.
allein durch die Bürgerliche und höchste Obrigkeit cap.XIIX.pa§.209.Aoap.XIX.p.222.
erkläret. Ib 16. , F. 7^

§.XXVI . XXIIX .19z. N.s. 196. 197' Dis sind die greulichen Lehren/ die entsetzlichen
25. Das Recht der Natur besiehe darin/ daß Jrrthümer/ so Vieser ungesaltzene Jüdische Philoso-

ein jeglicher thuewas er könne und wolle/ und zu sei- phus(mit Gunst Zureden) mdie Welt geschissen.
nem Nutzen gereiche.Ibicl.Li kraLk kttool.kolir. KönLe auch der
cgp.XVI. 5ub inir. öckraÄ.ko1ir.oap. n . 4.

F.XXVII . u.XXVIII . 194.198.
2s.Das Recht der Natur werde nicht nach der

gesunden Vernunft/sondern nach den Begierden
und dem Vermögen eines jeglichen abgemessen/und

Konte auch der Teufel wo!ärger philosophs-
rm? Und dennoch finden sich welche/ soihmbeyzu-
Mchten sich nicht mtsehen. Mein es ist kein Wun¬

der/da man heutiges Tages fast überall sich be-
rsiühtt/entweder zuviel zugläuben/odev

gar nichts zugiäuberr.

L y iaW-
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12 Fürstelluug

öezauVerten Welk.
§ . r.

K kommen NM-
mehr auf einen Men-
chm / den auch der beste

- ^ ^ Geist nicht regieret/ ein Buch
heraus zugeben/ dadurch viele ohne dem mchk allzu-
gläubige weiter sind verführet/ die gäntzl ich Ungläu¬
bigen und Atheisten in ihrem Unglauben gestärcket/
dir Einfältigen und Gehwachen irre gemachet und
unverantwortlich geärgert worden. So daß der
Verfasser der Monatliche Unterredungen)
im Monat Februario 1692. am 109.b!, davon saget:
Dieses Buch hak unter den Holländern so
einen trefflichen Applausum erhalten / daß
in zween Monaten 40 ^ 0. Excmplarra
weggekaufft worden . Jedoch ist es mit
so vrelcn seltzauren MeLnungen angefüllet/
raßrchansti he/emen Extractin Lentscher
Sprache zngeben - Es giebt ohne dem un¬
ter den Deutschen viel Leute / die weder
Geist noch Holle glanben/und leicht durch
dieses Tuch noch mehr verführet werden
können . Wie es denn ein allgemeine Sache rst/
daß - it neu-gierigen Leute imn)er was neues suchen/
in -dss bald sich wz eräugst/ ohn Bedacht dasselbe so
so 'f ergriffen / es sevauch gegründet/ wie es wolle.
Dm «i2 . Blake schreibst ermel?ter Autor ; Sv
bald das Buchaus Licht tratt ; redete te-
derman davon / nachdern sein Humeür
war . Ctlichebeguttttn in ihrem vom
Zen Slaubm zu wackeln / andere
woltcu den D - Becker nicht mebr hören;
Iaeimze weiten gar das Buch durch des
Büttels Hände verbrannt wissen. UN-
Icrdeffm liebte niemand mehr Schaden/
als die Kirche.

Dermzakige Ve/fasser dieses Wglückttckm
Buchs rli/wie w» allbierk-ören/ und der Titel des

nennet/BalttzasM Becker/
Der Heil . Schnfft Decker /und  Prebiacr
zu Amstcrr -am . DasBnchsM nenn-l er -
Lre bezauberte Welt ; over " L
gründliche Untersuchung des allgemeinen
Aber Glaubens / betreffend die Art und
das Vermögen / Gewalt und Wirckuna
des Satans und der bösin Geister über
den Menschen/ und was diele durch dersel¬

ben Kraft und Gemeinschaft thun - r An¬
fangs sind davon nur die zwei) Ersten Bücher ans
Licht kommen; und zwar zu Amsterdam gedruckt
Anno 169l . m 4° und zu fi nden bey Daniel
von den Dalen . Und wicwo!sie im Nahmen »den
gantzen Reformirten Holländischen Kirchen von,
demG ^ rrodo zu EV am / sogehalten den 10. Aus
gustMonats/1691 . sind verdammetkund Ihm zu¬
gleich scharfve rösten worden/ die übrigen/ davon ee
Zusage gerkan/nicht heraus zugeben; bat §r den¬
noch/scincerKopfe folgend/ Lieselbigcnbald darauf
auch ans Licht kommen lassen. Anno sr . hat man
schon davon eine Taurside und Frantzöslsche . U-
bersetznngett gchabt/undistauchan einer Larer-
rnMen von ftinemeigenen Sohn gearbeitet wor¬
den. So beMssen ist der Mann gewesen/ sem Un¬
kraut auszufaen ; und so begierig haben auch die
neugierigen Hcrtzm der Marschen solchen Saa-
MN ÄMNOMNeN.

§. Z-
Der ganheZweck oikftr seiner Arbeit aberge-

hetdahm/ caß eralle das jenigs/ was bisher von den
guten und bösen Engeln!/ von ihrer Weisheit und
Listitzke t/von ihrer Macht und Wirckung bey de»
Menschm^Klndern / nicht nur von dem gemeine»
Volcks / sondern auch von dsn Allergetehrtesten ist
geglächsk/unvaus derH . Schrift erweifilich dar-
gethan worden/wiederlege / verkehre und zu nichts
nmchr. Wir werden dem Leser vielleicht keine»
unangenehmen Dienst thun ; wann wlrzu mchrer
Nachricht diefürnchmft̂n Jrrthümeraus dein vor-
gemeldten Buche hiernach einander hersetzen/ und
ihn hernach dem allgemeinen Richter der Lebendige»
M Verantwortung stehm lassen.

§ . 4 . ^ -
Auö dem1. Bock' . Cap. XVIII .§.? .«>bl, III. C-

XU . §.79. s.
I. Die heutige gemeine Meinung von den

Geistern rühre Uhrsprüngvon den Mamcheenr
her.

Cap . XXIV.
r . Die gemeine Meinung der Christen/ und

sonderlich der Protestanten / von der Gewalt des
Satans ; kome nicht ausderS christ/oder demLich-
te derNatur ; sondern von den Verurtheilen / voa
JugMd an uns emgebilSet/ mit zumhmendm Jah¬
ren auch sortgewachsen/ und in den nieder» und ho¬
hen Schulen vollends bl festigst.

Aus dein H. Buche / Cap . VN . § .r.
Man thue gantz vergebliche Mühe / ei»

Hauptstück von den Engeln aus der Heil. Schrift
aufzusetzen/darinnen gelehretwerde/ was eigentlich
die Enge!/oder Geistkr an sich selber seyn / .wozusie
von G -Ott geschaffen/ uydwassie thun»

Cav.
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^Cap. X.§. 9, io.

4. Der böse Geist oder Teufel könne dem Men¬
schen keine boje Gedaneken eingeben.

§. mr . u. si
5. Die Engel hätten nicht die grossen Wun-

derwerckc/ davon in der Schrift an vielen-Orten/
slsi . Mos . xix und xxxn . 24. n . Mos. xir.
N' Xiv. ry. U. xxiil . ro. u.xxxm «2l. H.Sam . xxtV.
15- l6.1.Lhr .xxi .i4.ij-.n,Kön . xix . zs. Jest xxvn.
Z6. Matth . xxvm . ». Apostel GeschichteV . 19.
und x. 7-11, und xi 1, rz. sondern allein Gott hätte fle
gethan ; welcHes er m den letzten drey Zeiten
dre fes X, La p. nlso erkläret : Ein E ngel la,
Mt sich um uns/ traget uns/ leitet uns/ streitet für
uns ; plaget den Bösen/schlaget itm todt ; alles der-

nemlich th t^ ŝ öst das Werckfür-
^ Cap. X l. L. io.

6. Jacobs Ringen mit GOtt sei) rin nächtli¬
ches Tramn -Gesichte gewesen»

- L. rz.
7» Der Teufel habe nicht sogroffe Kraft und

Wissenschaft/als man ihm zusebreibe.
Cap. XIV.

5. Die Engel / so Abraham und Loth erschie¬
nen / -. Mos . xnx . und xix. wären Menschen ge¬
wesen/ undvielleicht drep Propheten von Salem.

Cap.XV. L.2,z.
9» Dusch den Engel/ wodurch GOtt atssdem

Berge Sinorsein Gesetz gegeben/ und das Israel iti---
sche Volck durch die Wüsten geführet/ werde bloß
die Majestät und sonderbahre Gegenwart desGotb
lichen Gesetz-Gebers anZedeutek.

^ , F. 5. 6. 7.
io. Durch den Engel/von dem der HErr sa¬

get/ 2. Mos. xxm . ri . daß sein Nähme m ihm sey;
werde du' Wolcke verstanden/ aus welcherGOTT
seine wesendliche Eigenschaften und seinen Willen
ossenbahret.2 .Mos. xxxrv , 5.

Cap. XVI.L.5.
, " Es gebe keine besondere Schutz-Engel der

Lander und Menschen. Der Prophet Daniel zwar
gedencke drrper Fürsten/ nnnlich der Griechen/ Per¬
ser und Israeliten ; allein hierunter werde verAümter
Weise angedeutet/ daß dieWelt von der Vorsehung
GOltes selbst mir solcher Klugheit regieret werde/
als kein irdischer König thun könne/ ob er noch so
treue Land-Vögte über die ihm unterthänigeVölcksr
bestellet hätte - und ob es schon bißweilen scheine/
daß es wieder alle Äedancken seiner Ansehung an-
lauffe; Dennoch allezeit dieHand des HErrey noch
oben bleibe. Die Christen m der Apostel-Geschichte
am Xll . 1s. hätten das Jüdische Kleid des Zrr-
thumsnoch nicht gantz ausgezogen gehabt / und
nach solchem alten Wahn von Petri Engel gespro¬
chen. Also rede auch vielleicht Christus Matth.
XHX. iv. daß ee den Wahn der Juden zum Grun¬
de seiner Rede setze/ wie man sonst mit einem aus sei¬
nen eigenen Grund -Sätzen pfleget zu disptitiren.

Cap. XVI. §. 2, z. f. Cap. XXXI.
12. D werde unter dem Nahmen desTeufels/

oder des Worts/so im Griechischen
Wt/gar sehr oft etwas anders/als ein böser Geist

«-rstanven. Z. E . Matth . XIII . zo. derL« „d) der
rUS Unkraut auffaet, fth- in Lästerer drr Christen,
«m Jude . Denn Vas Wort Teufel sei,Muer ein
gantzer Geschlestws -keahme , wie die Wörter .-
Lanomter / Ämorster / n. s. f. Auf g,-Hx
erkläret er die Orrter , Luc. VIlk. „ . Ex,,«r vi ,
Jae lV 7. .. Petr . V. s. d. iistigê LiM^
Cphes. Vl . ,1. und die StnckedesTeusels/i . Tim.

»"- sind ihm di«fiifche Philoso¬
ph '? Wiederjocker. Der Tenfti, so in das
Gefangnlß wirfst/ Ossenb. ll . io. bedenket die Wer»
folgcrd̂ Christen. Also auch Hiob k. <mv II.
Psi (.ttX°6. mußder Satan so viel feyn / als ein
gottlos«,r Mensch/ und dieKinderGOttes dieFrom*

Cup. xnx . §.6.N. f. Cap. XXXIV.
§ . a . s.

D « Somn habe kein Reich/ so dem aött-
«chen,«wieder/ mid könne nichtbestrei,«,, weder di«
gaiche Kirche/ noch einen jeglichen Äiäubirrcninsom
derhen; weil-r nicht wisse die wenschlsschen Gedan»
«en / und in der Hollen gesungen gchaiten werde.
Gleichwie abereuiem Morv -Brermer , der nur an
«mein Orte Feuer angeieqet/und so fort tn das Gr«
Mgmß geworffen worden/niier Schade rua-schrie-
b-nwird/wtimidaSFMrWeikerfiißk / uuvgantze
.aussr / Gasten nndStadte im Rauch aufstiegen:

Mo werdeauch demSatan/nlS c« »Vcrsührerun<
serer ersten Eltern alle bas Ub-ijugeschrieben/so aus
dein Falle!,errchre ; ob esgleich der Satan selbst

^h « eMnschi,chcGe,

Cap. XIX.
^weget es dieOetterder

E ? ? ^ U °^ Endss SaranS ( >) Listig -.
keir/ia ) Ma <hr / damaci.i c! über die Gottlosen
h-rifchst/imd des TodcsGeirÄlt hat/ ( ;) WerM,
sowol insgeineiii/daL er übetsLhue/ das Wort Got,
tes von der Mensch«,, Hertzen nehme, die Froimue»
»crsuchemi0ankiage; Äsmichi„ sonderhe!l / e«tß er
wc jungerdaLesieitteuwviicn , den Inda,iabernns
Ananias bchsten/<4) Hstclimix m ri „c,«En»
gelvc « Ltchws/ <s) den Acgcnrvärrirrr, , Zu-
zraiid ft lNer Hottischok'. GefaugrnEatt / 6^
das komrnLnde VerDcrbE . ^ Dieses alles/
wann man es eigentlich au'fden Techl -ziche/ werde
man unvermeiberitlicheinen GOtt aus ihm machen/
dergkeitt-enerniemahlsgewescn ij?. Wi !esso/ dass
rnanesvonden verderblichen Wen und FNcrcken

Cap. xx 2z. r-4.
r5. DieGeschichtvon derSchlcmArn / wie

fts unsere erste Eltern verführet/ fty weder m AbsiM
der Schlangen / noch des Satans / no^ auch bLy¬
der zugleich/ eigentlich und nach den Buchstaben/
Mdwn nur verblümter Wesse zuverstehen.

Cap. xxi. §. 17.,
16. Die Versu6 )ung Christi von dem Sa-

tan/in der Wüsten/ftp nicht würcklich/ sondern im
Geist/d . s. im Gesicht/ wie hernach das Gespräch
mit Mose und Elia auf dem Berge Thabor / ge¬
schehen.

D Cap.
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Vm §7 - " " - vieNatunmd Vernunft lehret, ans ras allcchös,
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verneinmirermmschltcherWieversacher, ovcr gleich jutri-eei.
heuchlendcr Höfling verstanden: WrealsoAbijcn
mit eben dem Nahmengmennet werde/ 2. Sam-
^IX . rr.

Cap. xxur. - . 7. ^ ^
18.Durch den Leib Mosis/v.9,der Eprst .St.

TZudas/ werde vermuhtltch das Judrjche Volck/
nebst Sem Tempel zu Jerusalem- und Mosaischem
Gesetze verstanden; durch den Michael ein VeNhci-
Liger desselben Volckö (wie Darr»XII.) voll dem
gesaget werde/er habe dm Satan Mjcholten/ d>l.
emm Wiedersacher/ so dem Josua und Zorsbabel
wiederstanden/desgleichen Tunalund Srarbosnai
gewesen. Cft.V. r. ?. ^ .

Cap- xxiv. §. 15.u.Ill.B *Vl»Eap.

Cap. V. §. s.
rZ.Die Egyplischen Zauberer wären Taschen-

Spielergewesen/diedmLeuten einen Hokus PokuS
können sürmachen. Bcjiehe auch Cap. XV. all-
wo auch Simon der Zauberer/ und andere/ der
Zauberey( in dem gewöhnlichen Verstände) ent»
schuldiget werden.

Cap. XVII. §.2. 5.
29. Wo mver Heil. Schrift von Zauberey/

Veschwerturgen oder andern brßher dafür gehalte¬
nen Teuttls-/,>ünstcnetwaSfürkäme/ würde eü fast
einhellig überall von der Äbgöttcrcy verstanden;
beruhete aber ailfkeinmiBunde/der mit dem Teufel
genMht sey/diejenigen auch/ so Zauberey vernbeten/

ap. XXIV. §. 15.-U.Ill.B »VI»Cap. Men Peine -besondere Gemeinschaft mit dem Teu-
-i-. Al-fl. Sam.XXVIIl. 7, s.antwortetm ^ ^ ^ el thätt nichts dazu7 und wüste nichts

)aß es keine gewisse Wahrsagung gewesen;sm-dern ^ / wiche Menschen verschwören auch Gott
lurmchügs PoOn-des alten Weibes,/ diesichHe- . - .
teilet/ als ob sie einen Wahrsager-Geist hatte--Srr

ftp eine Bauch-Sprecherin gewesen
'Cap. XXV. F. 17.. .

ro. Hiob II. 7, erkläret er alsor D <r Sa-
tan fuhr aas von dem Angesichte des
HErrm/ und DdkH E B b Eug
Hwb Mit böM Schrver-eK-- Cr that das/ der
das gew-suchian NM»

^, 2̂!̂ 224

oavon/ solche Menschen verjchwören auch Gott
nicht ausdrücklich/und huldigten dem Teufel rc.

Cap.xrix. §.1.C. xrx. §.14.
sv. Wieoersprischt dem/daß man glaubet/

Vaßder Teufel die aller gottsücchtigsten,inter allen
inder Kirchen täglich anfallet/ und sie an ihrem Leibe
MdGemühteplagetuno gvalet.

Cap. XIX. §. 4. -
Gumma seiner Meinung von den Geistern/

DemTeuftl/den Weissagern und Zuberern .-^ Es
Galleö/sprichter/ausser Vernunft/ wieder dieVer-

^ i 7  v , , minst, wiener vie Schuft eines Th-ils, und ausser
. " Dcs Satanv EngÄ' der Paniumn t ^er Schrift,-antz und gar- Da iss kein Leuftl,En-

Faustna-ist agm/L. Kormrl>.XL > bedeute seme durch menschsscheVernimfi auszufin.
Vekfoiger/wsederfacherundtaftcrer. ,s«», noch daß fie gewiß imWchn fern;melwen>8-r,

Cap- xxvi. H.47. <8̂ was ein solcher thun kan/ und am allerwenigsten
22. Jaeob. II. die Ceirjer gruben guch/ ŵch/waserchut. Welche die Schrift niemahls

daß ein Gott jei)/ und erzittern7 soll so vielgejagt belesen/ noch die Christliche Lehre jemahls gehöret
sepn/a!s die H^ dmschen Eötzen--PjaNn . haben/die wissen von dem Teufel nichts. Wir

Cap.xxvn. §. IO. Cap, XXIX.u. f. nisten es aus der Schrift/aber zehnmal)! weniger/
2;. Lire Besessenen imN - T» sollen sonder- ^ ^ raue wissen will/ oder meinet zuwissen.

Irchen Kranckhetteri unterworffen gewesen seyn/ so ŷ an meinet/daß es die Schrift ift/die es uns saget;
das Gehirn/und dre innerlichen Ginne / sonderlich was man grübet/ daß es in der Schrift stehe/ dar*
aber die Fantasie angegriffen/ daß daher ostmahls ^ daß man esschon glaubete/ ehe man wüste/ ob es
Wabnstn'n/Taub-und Stummheit entstanden. In dannne stehe oder nicht. Der Bund der Zauberer

)verl)LM0n zugejchrieben.
Cap . xxxii.

24.  Der Teufel könne nacht spucken.
Cap . xxxm . . -

25. Der Teufel sey weder ein Natur -noch
Sprachen-Kündiger/ vielwemger ein Gotts -Ge¬
lehrter.

Ausdem lll Buche/Cap .ll . §.z.
Lä. Des bösen Feindes Fall sey des Men¬

schen Fall gewesen/ von ihm angefangen/und vollen¬
det in dem Menschen. Denn die Schrift nenne
uns keine andere/ noch ehere Sünde des Teufels/
als diesenMenschen-Mord. Joh.vm.44.darnach
er auch erst in den Fluch verfallen.
Lap.IIl.§. 15.Cap.XlI.§.19.C. XVII.§.

27.Das beruffene verfluchte Verbünbniß/ so

sicyr/vasin u»,
bekannt ist / ja streitig wieder Gottes Bund und
Work/allerdinge unmöglich/ das allmmAercimte-
ste Gesibwätz/ das jemahls von den Heydnijcherr
Poetm ist erdichtet worden;und dennoch von vielen
vornehmen Lehrernm der Protestantischen Kirche
verthädigek/wo nur nicht auch zum Theil erdaä-t.
Denn ich finde schier keinen Papisten/ dievon dem
Teufel und den Zauberer mehr Wunder schreiben/
alsDanäus/Aanchius/ und ihres gleichen thun-
Woraus man sehen mag- den kläglichen Zustand
der Kirche/ in welcher ein so heßliches ungestaltes
Ungeheuer von Meinungen nicht allein gelitten/som
Sern auch gcheget und unterhalten wird-

§. 5-
So viel mag vor vasmahl zur Vorstellung der

Beckerischen Jrrthümer genug seyn. Ich nchr^27.Das beruffene verfluchte Verbundmtz/ jo ^ ecceruu-cu meivte Buch
ie Zauber» M vem Techlhabk.,/ftx, soviel als mir weiter mcht v,eMuh«/ auchsas
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durchzublätkerrs: zumahl darinnen nur mehrentheilS daraus schöpfen so istS mehr/ als eine starcke
eine Untersuchung der bckantesten Exempel enthal- Vernichtung/ daß den Grund ihrer Gedankten
ren. Es ist zwar nicht zu läugnen/ daß Hey den mei- darin stehen müsse. Vieler Augen mögen nicht so
sten Erzehrungen wenig Wachest zu finden/ und es leicht betrogen werden. Matt findet darnach wol
bey den Einfältigen/ wann sie spuken vorgeben/unter Erklär-und Entschuldigung- Zsts aber allezeit
hundert mahlen kaum einmahl emtrifft: gleichwol wahr/daß man gleich im Anfangs also bey der Sa-
alle/ und soviel bewehrte Epempei leugnen wollen/ che gedacht? Manmußbißweilenwol/ wenn man
wnß ich nicht/ob es mit der Historischen Glaubwür- sich nicht auszukommen getrauet,
drgkest/sonderlich wenn sievon rechtschaffenen und §. 8.
verständigen Männern/ denen ihre Augen und Oh- Nach Liesen seinen Grund-Sätzen nun hat er
ren selbst zu Zeugen gedienet/bestetiget werden/ ste- viel Qerterder Hell. Schrift wunderlich verkehret,
hen/odcr einem Manne den Nahmen einer überwi- Eyt wie haben sie sich auf seine Meinung müsst!

zerren/unv radbrechen lassen! die angeführten Stü¬
cke können davon schon zur Gnnge zeugen. Wenn
manaüesunrichtige hätte cmsühren wollen; so wäre
der ihm gewidmete Raum viel zl̂klein gewesen.

§.M.

tzigen Frechheit und Eigendückei benehmen könne.

§. 6.
Mick deucht/ ich habe mit andernmDurchschlug

seiner Bucher gemercket/ daßer sonderlich zween
Gründe in feinem Gehirn sich abgefasset/darauff er habe ich mirnicht vorgensmmen zu untersuchen; eS
das gautze Werck gebauet. Einmahl: Der Habens aber andere schon vor mir gesaget. Zum we-
Teuft! fty sofort nach strnem Falle zur nigsten ist er einLartesianer. Das stehet man an
Hö!k-nv -rstvss«i / von daumner nicht »'-kn Stck-n. Erläugntts-iuchMermcht-Unv

Ett!Ttlst köttt.c nicht ans einen8klb Fh^ Cartesius/viel Unbeil und VcrfuhrunaaNrichten
neLclb wircken.

Er läugnet zwar in der Vorrede/ B1. -6.
diesen Grund: Altern die Vielheit derer/so denselben
mit mir darin auch gesehen/ wst ihm sein Leugnen
nicht wol gelten iasserr. Denn wann so viele über
ein Buch kommen/

Cartesius/viel Unheil und Verführung anrichte«
kan- Wieman stehet an den vorigen Hobbes unö
Spiriosa- Wol also dem/ welcher den Spruch
Pauliin acht nimmt/Kol.u . 8. Sehet zn/ da§

euch niemand beraube durch die Phi-

Meuten war angeMet/ kern anders cicatye-̂ vĉ '̂
kominen/ als in der Mittel-Stuben: darinn Nlemand/
zu übernachten/ verlangt^ west es / des Mtths



Anhang
eigner Wnzeigung nach/ allzu unsicher darinn war.Kchoo-
ckms/ seines Grund-Satzes eingedenck/ nemlich/daßkei- -nê '̂ ^

he- Mer/um Ktternacht/geht der Wärm an/und komnet
Jemand zur Stuben hinein gepoltert/marfchirt fein gerade
in die Kamer/nach dem Bette zu. Der aute ehrliche Schoo-
von Mertzen/und verkroch sich vor Wngst/ mit allen seinen
krinLipm unter die Decke.

Das Gespenst aber/welches in einem alten Deutschen
Kleide/und in Gestalteines/ vordiesem allda erstochenen/
Soldatens/aufzoch/wollte ihm seine Oubia recht aus dem
Grunde solviren; Webte derhalben dll Decke auf/ nahm
Schoockium heraus/stieß ihn unter dasBette/und legte sich
hinein an seine Stelle. Nach einer Stunde aber/stund es auf/
und trollete sich wieder davon. Indessen befand sich Schoo-
ckius in tausend Aengsten/und lernete beten. Ms aber kein
Gespenst sich mehr mercken ließ/kroch er hervor/ legte seine
Kleider an/ging hinunter/und bezaMe dem Wirth.Dieser/
der seine Veränderung wohl merckte/fragte/ob er kein Ne-
spensttzätte gespühretGr antwortete: Wer weist/wer

mir dm GchaVernackgechan?Doch er ist nachmals
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